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ErsteZiegeleipark-Etappesteht, zweite folgt sogleich
InHorw hat der Bau von über 200weiterenMietwohnungen begonnen –mit einer geografischen Besonderheit.

Sichtbackstein ist dasAuffällige
andenFassadenderdreiHäuser
dererstenBauetappe imHorwer
Ziegeleipark. Davon können
sich nun auch Passanten über-
zeugen. Denn das Haus 1 zeigt
als Erstes seit ein paar Tagen
sein Äusseres. Das Material ist
kein Zufall: Die Zürcher Archi-
tektenFelberfendt erweisenda-
mit dem Areal der ehemaligen
Ziegeleifabrik seine Ehre. Die
Backsteine werden tatsächlich
von der Grundeigentümerin
AGZ Ziegeleien AG produziert,
in Gettnau.

Die Bauarbeiten befinden
sich in der letzten Phase. Haus-
technik,BäderundKüchen sind
installiert.Vonden107aufMärz
bezugsbereitenMietwohnungen
der ersten Etappe sind aktuell
rund 75 Prozent vermietet. Zu
habensindvorallemnochgegen
Norden ausgerichtete 4,5-Zim-
merwohnungen für 2390 bis
2630 Franken brutto. Das ent-
spricht laut Tobias Rotermund
vonOdingaPicenoniHagenAG
denErwartungen.Erbetreutdas
Projekt imAuftrag derAGZ Im-

mobilienAGund sagt: «Bei den
Mietverträgen imWohnbereich
haben wir keinen Einfluss von
Corona feststellen können.»

Gewerberäumesind
schwierig zuvermieten
Anders sieht es bei den Gewer-
beräumen aus. Als erste Mieter
stehen zwar eine Kindertages-

stätte und eine Praxis fest. Ger-
ne aber würde man etwa auch
ein Café einquartieren. «Wir
stehenmitweiteren Interessen-
ten inVerhandlungen, aber auf-
grund von Corona ist die Lage
für die Gastronomiebetriebe
schwierig», sagt Rotermund.

ImNordendesZiegeleiparks
habenderweil dieAushubarbei-

ten fürdie zweiteEtappebegon-
nen. Von der ersten Etappe
durch den Steinibach getrennt,
entstehenzweiweitere, deutlich
grössereGebäudemit 207Miet-
wohnungen, bezugsbereit im
Frühling 2023.

EinHaussteht
aufKrienserBoden
DaseineHauszählt zehnEtagen
undwurde vondenArchitekten
Baumann Roserens, ebenfalls
aus Zürich, entworfen. Das Be-
sondere an diesem Haus: Es
wird vor allem Studenten- und
Kleinwohnungen enthalten,
welchedurcheinegrosseLobby
im Erdgeschoss erschlossen
werden. Zudem profitieren die
Bewohner von einer gemein-
schaftlichenDachterrasse.

Als Einziges steht dieses
Hausnicht aufHorwer, sondern
auf Krienser Boden. Spannend
wirddeshalbdieMietzinsgestal-
tung sein, denn der Steuerfuss
ist inKriens (1,9Einheiten, eine
Erhöhung auf 2,0 ist geplant)
um einiges höher als in Horw
(1,45 Einheiten). Ein Umstand,

der sich bekanntlich bei den
Mietenniederschlägt.Wiehoch
die Zinse sein werden, ist
laut Cornelia Estermann von
der Immobilien-Anlagestiftung
Turidomus noch offen, da die
Vermietung erst Anfang 2022
beginnt.

Das zweite, auf Horwer Bo-
denentstehendeGebäudezählt
sechs Etagen und wurde von
noAarchitectenausBrüssel ent-
worfen.WiebeimanderenHaus
gibt’s hier eine gemeinschaftli-
cheDachterrasse.Es sind jedoch
primärgrössereWohnungen für
Familienvorgesehen.Und:«Die
belgische Architektursprache
führt zu ungewöhnlichen
Grundrissen», sagt Estermann.
Will heissen: Die Wohnungen,
welche durch vier Treppenhäu-
ser im Split-Level erschlossen
sind,«verfügenüber spannende
Sichtbezüge und haben einen
Wintergarten». Der Heiz- und
Kühlbedarf beider Gebäude
wird zu 100 Prozent mit See-
wasser gedeckt.
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Eines der drei achtstöckigenHäuser der erstenBauetappe ist bereits
vomGerüst befreit. Bild: PD/Janine Rebosura

Velonetz-Initiative
ist eingereicht
Luzern Die Volksinitiative für
einVelonetz inder StadtLuzern
kommt zu Stande.Wie ProVelo
mitteilt, habemandasVolksbe-
gehren mit 1617 beglaubigten
Unterschrifteneingereicht.Nö-
tig wären 800.

Die Initiative «Luzerner Ve-
lonetz jetzt!» fordert die Schaf-
fung von breiten, vortrittsbe-
rechtigten Velostrassen, die se-
parat von Fusswegen und
Strassen für den motorisierten
Verkehrgeführtwerden (Ausga-
be vom 23. Juli). Das Netz soll
aus sternförmig indieStadt füh-
renden sowie tangential verlau-
fendenWegengebildetwerden.
Velostrassen seien sicherer für
VelofahrerwieauchFussgänger,
daVelosnichtmehraufTrottoirs
ausweichenmüssten. (sda)

«Fasnacht light» istausgeträumt
Nach den Entscheiden von Stadt und Bundesrat begraben Stadtluzerner Fasnachtsorganisationen ihreHoffnungen.

RomanHodel

«Nächstes Jahrwirdes inLuzern
keine Fasnacht geben.» Diesen
Satz liess die Stadt Luzern mit
Blick auf die Coronapandemie
verlauten (Ausgabe von ges-
tern). «Es ist uns wichtig, ein
klaresZeichenzu setzen», sagte
StadtratAdrianBorgula (Grüne)
dazu.Dies hatte sie imRahmen
eines zweiten runden Tisches
mitVertreternder Fasnachtsor-
ganisationen festgehalten.

Für Letztere war der Ent-
scheid der Stadt ein erster
Dämpfer, hatten sie doch noch
auf eine Fasnacht light gehofft.
Sprich:Etwaauf kleinereAnläs-
se in den Beizen oder eine Mi-
ni-Tagwache in anderer Form.
Der zweite Dämpfer folgte nun
gestern vomBundesrat: Auf un-
befristete Zeit sind Veranstal-
tungen mit mehr als 50 Perso-
nenverbotenund inRestaurants
dürfen nur noch vier Personen
an einem Tisch sitzen (ausge-
nommen sind Familien).

LFK-Sprecher:«Wollen
nicht etwas ‹dörestiere›»
«Wir sindrealistischgenug,dass
es Stand heute und vermutlich
auchmorgeneinfachnichtmög-
lichseinwird, irgendeineArtvon
Fasnacht durchzuführen, auch
keinekleinenAnlässe», sagtPeti
Federer, Sprecher des Lozärner
Fasnachtskomitees (LFK), und
kann seine Enttäuschung nicht
verbergen. Man habe die gros-
senAnlässewie etwadieUmzü-
ge bewusst schon früh, Mitte
September, abgesagt, aber die
Hoffnungauf eineetwas andere
Art vonFasnachtnichtaufgeben
wollen. «Die Situation hat sich
nun einfach dramatisch verän-
dertundselbstverständlichgeht
die Gesundheit aller vor», sagt

Federer. «Wir wollen sicher
nicht etwas ‹dörestiere› – das
würde keinen Spass machen.»
Das gilt übrigens auch für die
Värsli-Brönzlete, die Federer
mitorganisiert, ausserhalb des
LFK.«Dawerdenwirwohleben-
falls die Handbremse ziehen
müssen», sagt er.

Aber Federer wäre nicht Fe-
derer,wennernicht einenLicht-
blick sähe:«WirwerdendieFas-
nachtdenLeutenhaltnachHau-
se bringen.»Ermeint damit ein
neues, 130-seitiges LFK-Fas-
nachts-Magazin, das zusammen
mit der Plakette lanciert werde.
DarinwerdenetwaMusigenvor-

gestellt, die 2021 jubilieren,dies
aber nicht feiern können. Und
danngebees janochdasvonder
Stadt erwähnte kleineTürchen,
wonachbei allfälligen tiefenCo-
ronafallzahlen im Januar viel-
leicht spontandochnochkleine
Anlässe möglich sein könnten.
Er sagt: «Dann wäre die Lozär-
ner Fasnacht bestimmt kreativ
genug, raschetwasaufdieBeine
zu stellen.»

DiesenPunkt erachtetAlex-
anderStadelmann, Sprecherder
Zunft zu Safran, ebenfalls als
«interessant», wie er sagt. Und
weiter: «Aufgrundderaktuellen
Lage ist die Reaktion der Stadt

verständlich.» Die grossen An-
lässewieetwadieTagwachehat
die Zunft bereits im September
abgesagt. Anders kleinere An-
lässewiebeispielsweisedasBär-
teliessen während der Vorfas-
nacht. «Bis jetzt konntemanda-
von ausgehen, dass solche
kleinen Anlässe allenfalls noch
möglich sind», sagt Stadel-
mann.«Dochmit denneuesten
Coronamassnahmen des Bun-
des ist selbst dies nun quasi un-
denkbar.» Die neue Ausgangs-
lage gelte es zu respektieren.

Nicht ganz einverstanden
mit der Wortwahl der Stadt ist
Wey-Zunft-Sprecher Til Rigert:

«Dass die Fasnacht nicht statt-
findet, klingt sehrdrastisch.»Sie
seiennunmal einFasnachtsver-
ein und würden in irgend einer
FormFasnacht feiern, «so steht
es in unseren Statuten». Selbst-
verständlich sei ihnenaber klar,
dass gerademit den gestern be-
kanntgegebenen Coronamass-
nahmen nicht einmal mehr an
kleinere Anlässe zu denken sei,
zumaldieZunft allein schon120
Mitglieder habe.

PaulWiniker:«Es ist zu
früh füreineAussage»
BezüglichDurchsetzungder ab-
gesagten Fasnacht hat Stadtrat
AdrianBorgula (Grüne)denBall
zumindest für den Schmudo,
Güdismontag und Güdisdiens-
tagdemKantonzugespielt.Die-
ser könnte die entsprechende
Verordnung anpassen, um fas-
nächtlichesTreibenzuunterbin-
den.Plant erdas?Regierungsrat
Paul Winiker (SVP) sagt nur so
viel: «Wirwerden uns nach den
Vorgaben der bundesrätlichen
Covid-19-Verordnung als über-
geordnetenErlass richten.Dem
haben sich auch die Fasnacht
und alle weiteren Anlässe mit
grossenMenschenansammlun-
gen unterzuordnen.» Ob es
dann weitere zusätzliche Ein-
schränkungenepidemienrecht-
licher Natur auf Kantonsebene
brauche,werde sichweisen.«Es
ist heute zu früh, dazueineAus-
sage zumachen», soWiniker.

Ähnlich äussert sich die Lu-
zerner Polizei bezüglichDurch-
setzung: «Wir können heute
noch nicht abschätzen, welche
Regeln seitens Bund und/oder
Kantondanngeltenwerden», so
KommunikationschefChristian
Bertschi. Entsprechend seien
noch keine Szenarien für die
Fasnachtstagedefiniertworden.

Solche Szenen wird es im Februar in der Altstadt nicht geben. Bild: Roger Grütter (Luzern, 2. März 2019)

Theater-Boxdarf
bis 2026bleiben
Luzern Seit 2016 steht auf dem
Luzerner Theaterplatz eine höl-
zerne Box. Diese wird vom be-
nachbartenTheater fürProduk-
tionen inkleineremRahmenso-
wie für diverse Anlässe genutzt.
AucheinBistro istTeildesPavil-
lons, der sich bei schönemWet-
ter zumTheaterplatz hin öffnen
lässt.DieBoxwarvonAnfangan
als kreatives Provisorium ge-
dacht. Ende 2021 hätte sie wie-
derabgebrochenwerdensollen.
Die Stadt hat aber entschieden,
die Konzession des Luzerner
Theaters fürdieBoxumfünf Jah-
re zu verlängern – also bis Ende
2026.Das teilt das Theatermit.

Ende 2026 wird aber wohl
definitiv Schluss sein.Die Pläne
für die Gesamterneuerung des
Theaters sehen einen Neubau
vor, der nicht nur das bisherige
Stadttheater ersetzt, sondern
aucheinenTeil derWiesebean-
sprucht, auf der die Box zurzeit
steht.DieseNeubauplänestehen
ganz am Anfang: Nächstes Jahr
soll erst einmal ein Architektur-
wettbewerb lanciertwerden. (rk)
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